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Der Führer und Mussolini
begegnen sich heute am Brenner
Oie Zusammenkunft sckon seit längerer Xeit üer'emdai't / Vor einer bedeutsamen̂ usspracbe

Erster Großangriff auf militärische Ziele Englands
3 Schlachtschiffe

wurden beschädigt
Berlin . 17. März . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Südwestlich
Zweibrücken wurde am 15. März ein feind¬
licher Spähtrupp in Zugstärke abgewiesen.
Ein eigener Stotztrupp sprengte am 16. März
an der Saarfront einen französischen Beob¬
achtungsstand ohne eigene Verluste . Die Luft¬
waffe klärte über der Nordsee und Ostfrank-
rcich auf . Deutsche Jäger schossen einen fran¬
zösischen Fesselballon westlich Breisach bren¬
nend ab.

Auf Grund der Ausklärungsergebnisse der
letzten Tage unternahmen stärkere deutsche
Kampssliegerverbände in den Abendstunden
des 16. März einen Vorstotz nach Nordosten
und griffen in Scapa Flow liegende Teile
der britischen Flotte an . Hierbei Wurden drei
Schlachtschiffe und ein Kreuzer durch Bomben
getroffen und schwer beschädigt.

Die Beschädigung von zwei weiteren
Kriegsschiffen ist wahrscheinlich. Außerdem
Wurden die Flugplätze Stromncs , Earth
House und Kirkwall sowie eine Flakstellung
angegriffen und mit Bomben belegt . Trotz
starker Jagd - und Flakabwehr des Feindes
führten die deutschen Kampfslugzeuge ihre
Aufträge erfolgreich durch und kehrten ohne
Verluste zurück.

Am 16. März meldete das Oberkommando
der Wehrmacht : Im Westen keine besonderen
Ereignisse . Die Luftwaffe klärte über Ost¬
frankreich und dkr gesamten Nordsee auf.
Hierbei wurden britische Vorpostenfahrzeuge
angegriffen . Eines derselben wurde versenkt,
ein anderes schwer beschädigt.
England mutz die Schlappe zugeben

Die britische Admiralität kann nicht
umhin , die neuen Erfolge der deutschen Lustwasse
bei Scapa Flow wenigstens zum Teil zuzugeben.
Sie tut es allerdings auf ihre Weise, wenn sie
mitteilt : „Am Samstag um 19.50 Uhr ivurde ein
deutscher Ftugangriff aus den Flottenankerplatz

Fiow durch 14 deutsche »Flugzeuge aus-
gesuhrt. denen es gelang, d u r chz u b r e che n.
Ein britisches Kriegsschiff ist beschädigt worden
»Ferner haben die deutschen Flugzeuge Bomben
auf Landstützpunkteabgeworsen. aber keinen Scha-
den verursacht. Dabei wurden eine Zivilperson
getötet und 7. darunter eine »Frau , verletzt. In
einem Dorf sind 5 Häuser getrvssen worden. Die
»Flotte hat 7 Mann verloren . Die Küsten- und
Schiffsbatterien haben starkes Feuer gegen die
deutschen Flugzeuge eröffnet. Eines wurde abge¬
schossen, andere dürsten beschädigt sein."

ill Der Schreck über die neuen deutschen Er-
folge ist der englischen Admiralität mit ihrem
Lügenlord Churchill  so gehörig in die Glieder
gefahren, das; man erst Sonntag mittag , nachdem
dre ganze Welt von dem neuen schweren Schlag
gegen England längst unterrichtet war . sich ent¬
schließen konnte, das starre Schweigen zu
brechen.  Daß Churchill getreu seinem bewahr¬
ten Grundsatz „nur halbe Wahrheiten bekannt zu
geben" die Beschädigung nur „eines" Kriegs¬
schiffes zugibt, kann nicht weiter wundernehmen.
Es ist immerhin als ein »Fortschritt zu verzeich¬
nen. daß Churchill sich wemastens zu dem Ge¬
ständnis aufrafft . daß es den deutschen Flugzeu-
gen gelungen ist. die englische »Flakabwehr zu
durchbrechenund da .Landstützpunkte" angegriffen
worden sind. Früher waren es nur ..Hunde" und
„Kaninchen" die nach Churchills Berichten deut¬
schen Luftangriffen zum Opfer fielen, heute gibt
der gleiche Lügenlord immerhin den Verlust von
Menschen und Häusern zu. Sein klassisch gewor-
dener Sah . den er am 7. Dezember im Unterhaus
prägten „Ich beabsichtigenicht , über alle Schä-
den zu berichten es sei denn, daß sie in weiten
Kreisen bekannt werden oder daß ich annehmen
must, daß der »Feind davon Kenntnis erbalten

DNB Berlin »17. März . Anläßlich des Beluches des
Reichsaußenministers von Ribbentrop in Rom wurde die
seit Längerer Zeit vorgesehene Begegnung zwischen dem
Führer und dem Duc?vereinbart . Adolf Hitler und Musso¬
lini treffen sich Montag vormittag auf dem Brenner.

hat ", wird ihn wohl nötigen, auch in diesem
»Falle allmählich den ganzen Umfang der deutschen
Erfolge bei Scapa Flow zuzugeben, nachdem die
ganze Welt sie bereits genau kennt. Zur Beruhi¬
gung der englischen Oessentlichkeitund wohl zur
Rechtfertigung der „Treffsicherheit" der englischen
Flakabwchr hat Churchill seinem Bericht die Lüge
von dem „Abschuh" eines deutschen »Flugzeuges
hinzugesügt, sie wird schon mit Rücksicht daraus,
dah sie von dem Lügenlord selbst stammt, von nie¬
manden ernst genommen werden.

Eine klare Vorstellung von der Bedeutung die¬
ses erfolgreichen Angriffes auf Scapa Flow be¬
kommt man aber erst, wenn man sich vergegen¬
wärtigt , daß diese starken deutschen Kampfkräfte
die riesige Entfernung von rund 1800 Kilometer
Gesamtslugstrecke zurückzulegenhatte , um nach Er¬

ledigung des Angriffsauftrages wieder wohlbe¬
halten den heimatlichen Stützpunkt zu erreichen.
Wenn trotzdem keine Ausfälle zu verzeichnen sind
— die starke feindliche Flakabwehr mutz noch mit
in Betracht gezogen werden ! — so sagt dies mehr,
als cs Worte vermögen. Im übrigen tragen die
vielen deutschen Aufklärungsflüge über Nordeng¬
land bis zu den Orkney - Inseln,  zu denen
bekanntlich auck die Bucht von Scapa Flow ge¬
hört , fetzt ihre reichen Früchte . Das beweist die
Bombardierung von drei englischen Flugplätzen
aus den Orkney-Inseln . Die deutschen Bomber
kennen jetzt ihre Ziele und werden sie weiter
sicher und genau zu treffen wissen. Auch die ge¬
rissensten Ableugnungsversuche eines Churchill
werden alle diese Erfolge nicht mehr ungeschehen
machen können!
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Karte von Scapa Flow mit den Grten Kirkwall
und Stromnes , deren Flugplätze bombardiert wurden

Mitten ins Mauseloch dev Brüten-Flotte
^lreZereijoig , er blbker in Diesem Xrre^ beispiellos »st / 8ämk/ »cffe c/eulscbe sVlasc/nnen ber/ rurü ^rZekê irt

k . K. . . 17. März . Langsam senkt sich die
Dämmerung über das Land an der Nordseekiiste.
Sie verhalf ein geruhsames Wochenende. Plötzlich
klingelt aus meinem Schreibtisch das Telephon.
Ein Wort bleibt mir aus dem Gespräch, welches
ich führe, in Erinnerung : Einsatz, endlich! nach
langer Zeit ungeduldigen Wartens . Wenig später
zieht unser Wagen auf noch dunkler Chautzee seine
Bahn . Wir kennen den Weg wie im Schlaf. Eine
Erregung hat uns gefangen genommen, die uns
hellwach sein läßt . Es geht nach einem Flug¬
hafen an der Rordseeküste.  Was ist
eigentlich los? Noch wissen wir nichts, und uistere
unsere Gedanken kreisen erwartungsvoll um das
Kommando.

Im Gcfechtsstand eines Kampfgeschwaders ist
Hochbetrieb. Der Geschwader-Kommodore beugt
sich mit den Herren seines Stabes wieder und
Widder über die auf dem Tisch ansgebreitete Karte.
Rundzirkel und Lineal sind in Tätigkeit . Mel-
düngen treffen ein, Meldungen gehen ab.

„Funkverbindung mit der Maschine!" „Jawohl !"
— Befehle werden erteilt und ausgesührt . Ab
und zu tritt einer der Männer ans Fenster und
versucht mit der' Augen die Dunkelheit des Roll¬
feldes zu durchdringen. Noch keine besonderen

Ereignisse. Aus der Funkstube kommen neue Mel¬
dungen. Auffangen und entschlüsseln ist eins . Die
Jungen haben heitze Köpfe. Stundenlang reißt
der Funk nun schon nicht ab. Langsam rundet sich
vor uns das Bild eines Einsatzes von besonderer
Bedeutung . Unsere Flieger sind unterwegs
nach Scapa Flow!  Wir wissen, daß es das
Mauseloch der Home'Flet ist. Herrgott , wird das
heute ein Feuerwerk sein, denkt man für einen
Augenblick. Tann steht man , zu wievielten Malen
eigentlich schon in der kurzen Zeit unserer An¬
wesenheit, wieder vor der Englandkarte . Eine ver¬
dammt lange Strecke bis zu den Or kn e y s . Aber
es wird schon klappen. Sprit und Bomben sind
gleich reichlich vorhanden . Das Wetter ist nach
allen bisher eingetroffenen Meldungen günstig.

Da , ein Funkspruch, der uns für einen Augen¬
blick näher zusammentreten läßt . „Treffer
auf Kreuzer !" Sie ist bereits aus dem Rück¬
flug . Der Flugsicherungsdienst wird eingesetzt. Die
Arbeit der Boden-Organisation beginnt . Es läuft
alles wie am Schnürchen. Am Gefechtsstand sind
neue Erfolgsmeldungen eingetroffen . Erwartungs¬
voll tritt man an das Fenster . Jetzt zittert für
Sekunden em Raketenncht über dem Rollfeld
Die Landung ist freigegcben.

„Schlachtschiff backbord getroffen"
„Schlachtschiff backbord getrvssen.

Aufbaulen." — Ein neuer Funspruch. Eine stür¬
mische Freud« erfaßt uns . Dann gelten Meldung
und Nachfrage den noch über See befindlichen Be¬
satzungen. Wenn sie nur erst unter uns stehen
würden. Haben die Maschinen Treffer ? Sind Ver¬
wundete zu beklagen? Fragen . Fragen , Fragen,
die man sich selbst stellt. Funk und Telephon arbei¬
ten aus Höchsttouren.

„Kinder, wenn es die ,Hood' wäre !", sagt einer
am Kartentisch. Spielerisch hält er dabei das zier¬
liche Modell der britischen Schlachtschiffe in Hän¬
den Ja , wenn es die „Hood" wäre.

Die erste Besatzung meldet sich beim Geschwader,
commodore zurück. In kurzer Form erfolgt die
Meldung. Ein Händedruck. Gefechtsbericht an den
zuständigen Offizier. „Ganz Scapa Flow
voller  Schisse !" hören wir . „Noch, nachdem
wir annähernd 40 Kilometer weg waren , sahen
wir hinter uns ein tolles Feuerwerk. Bei uns
selbst alles in Ordnung !" Gott sei Dank. Auch die
anderen Flugzeuge funken uns laufend ihre Posi-
tion und Landeplatz durch.

Längst rundet sich vor uns das Bild eines Flie¬
gererfolges, wie er bisher in diesem Feldzug bei¬

spiellos ist. Also doch die Home Fleet im Schlupf¬
winkel von Scapa Flow ! Herr Churchill  wird
eine« wunderbaren Sonntag haben. Was wird er
nun Wohl wieder erfinden, um seinen Lands-
lcuten diesen gewaltigen Schlag zu erklären ? Eine
Sturmflut ? Einen Orkan ? Wer weiß.

Wir sprechen mit den Besatzungen. Keiner will
mehr sein als der andere. Jeder tritt in seiner
Schilderung besclieiden hinter den Kameraden zu¬
rück. Keiner will daher auch in diesem Bericht als
Held besonderer Prägung gefeiert sein. Sie sind
Soldaten wie die anderen am Westwall oder zur
See auch. Ihre vollbrachte kriegerische und kämp¬
ferische Leistung, die von aller Welt heute bewun-
dert wird , erscheint ihnen als selbstverständliche
Pflichterfüllung gegenüber dem Befehl, der sie in
die Maschine klettern ließ.

Die Männer geben übereinstimmend den Bericht,
daß sie noch nie während eines Einsatzes eine der¬
artige Zusammenfassung von englischen Seestreit-
kräften gesehen haben, wie am Samstag in Scapa
Flow. Bei Dämmerung trafen sic befehlsmätzigam
Angriffsort ein. „Schiffe lagen unter uns zum
Aussuchen", erzählen die Besatzungen. „Fein
säuberlich ausgerichtet nach TYP und Einheit . AuS

der befohlenen Höhe stießen wir aus sie ab, warfen
im geeigneten Augenblick die Bomben, um dann
abzudrehen. Rauchwolken zeigten uns den Erfolg.

Ein anderer Flugzeugführer berichtet: Ich
glaubte, eine Bombe daneben geworfen zu haben.
Plötzlich sah ich aber, wie sich das A cht e r s chi f s
eines Kreuzers hoch aus dem Wasser
hob.  Muß wohl gesessen haben. „Die Tornmies
setzten die Abwehrmittel die sie zur Verfügung
hatten , in Aktion. Ein wütendes Flakfeuer , in das
sich der Donner von Kanonen größeren Kalibers
mischte, setzte ein. Aber wir entkamen ihnen und
noch kilometerweit sahen wir , wie sie ihre Sal¬
ven völlig sinnlos in den Himmel
jage  n."

So erzählen sie alle, einer wie der andere . Ein
wichtiger Auftrag ist von unseren Fliegern durch-
gesührt worden , der den Admiralen von Scapa
Flow noch lange zu schaffen machen wird . Vier
Schiffe, darunter drei Schlachtschiffe, und ein
Kreuzer haben Bombentreffer erhalten . Auf zwei
weiteren Schiffen, deren Typen nicht genau fest¬
zustellen waren , gleichfalls Rauch und Flammen.
Unsere Maschinen aber kehrten mit ihren tapferen
Besatzungen sämtlich unversehrt zurück. Obwohl
einige von ihnen noch Ziele auf dem englischen
Festland , Flugplätze und Flakstellungen, erfolg¬
reich angriffen , haben wir trotz peinlichster Un¬
tersuchung nicht einen einzigen Treffer an den
Flugzeugen finden können. Schlachtenglück und
Angriffsgeist trugen diesen einzigartigen Sieg
von Scapa Flow . ktuckolk klartmsnn

lleberall stärkster Eindruck
Schweiz und Bulgarien zum Luftangriff
Berlin , 17. März . Die Bombardierung britischer

Kriegsschiffe in Scapa Flow wie die Aktion der
deutschen Lustwasse gegen britische Militärflug¬
plätze, finden in der Schweiz die größte Be¬
achtung.  Die Zeitungen veröffentlichen den
deutschen Bericht darüber ans der ersten Seite,
teilweise sogar in grober Ausmachung.

Der große deutsche Luftangriff gegen Scapa
Flow hat in Sofia  tiefen Eindruck hervorge¬
rufen . Die ersten Nachrichten darüber , die vom
Rundfunk bekanntgegeben wurden , haben sich wie
ein Lauffeuer verbreitet und bildeten lebhaftes
Tagesgespräch. Die Abendzeitung „Duma " bringt
die Meldung über den deutschen Luftangriff in
großer Ausmachung  und auf der ersten
Seite unter einer ganzseitigen Balkenüberschrift.



Der Duce abgereist
Mussolini auf dem Weg zum Brenner
Rom 17. Mürz . Der Duce ist einer von

Agenzia Stefani ausgegcbcnen amtlichen Verlaut¬
barung zusolge Sonntag 13.3V Uhr in Begleitung
von Außenminister Graf C'ano nach dem Bren¬
ner abgereist. In dem Zug des Duce reisen der
Chef der Privatkanzlri , Sebastian «, der Kabinetts-
ches und weitere hohe Beamte des Außenministe¬
riums . Am Bahnhof hatten sich der Minister für
Volksbildung Pnvolini und der deutsche Botschaf¬
ter von Mackensen cingefundcn.

Torpediert und versenkt
Seltsame neue Schisfszusammenstöße

Brüssel. 17. März . Der englische Dampfer
„Melrose" (2473 BRT .) ist am Freitagmittag ^ i
dem Leuchtschiff..Westhinder" in der Nordsee tor¬
pediert und oersenkt worden. Wie der „Daily
Telegraph ' berichtet, ist es im Laufe des Don¬
nerstag wieder zu zwei Zusammenstöße»
gekommen. Der englische Dampfer „St . Briac"
(2312 BRT .) stieß im Hafen von Southampton
mit dem Schiss „Sumersetshire " <9648 BRT .) zu¬
sammen, und in der Irischen See kollidierte der
„Duke of Rothesay" <3812 BRT .) mit dem Fisch-
dampfer „Vireo ". Der Dampfer „St . Briac"
wurde so schwer beschädigt, daß er in den Hafen
zurückkehren mußte. Was den anderen passiert ist.
verschweigt London schamhaft.

Die britische Admiralität hat nach einer Neu-
termelduug aus London amtlich mitgeteilt , daß
der bewaffnete englische Fischkutter „Maida " aus
eine Mine gelaufen und gesunken  ist . Wie
Reuter weiter mitteilt , ist der jugoslawische
Dampfer „Elana " (4512 BRT .) am Samstag an
der Küste von Wales gesunken.  Auch zwei eng¬
lische Fischdampfer. „Perigord " (149 BRT .) und
.Leukos" (216 ART .), gingen am Freitag ver¬
loren . Sehr lange überfällig ist ferner der grie¬
chische Dampfer „Flora " (2980 BRT .) ; er ist be¬
reits aufgegebcn worden.

Nur Scheinerfolg Dalad 'ers
Morgen große Kammerdebatte in Paris
MUS . Brüssel , 17 März . Die Abstimmung nach

Schluß der Geheimsitzungdes französischen Senats
wird von der französischen Propaganda als großer
Erfolg Daladiers  hingestcllt , während es sich
offenbar nur um einen Scheinerfolg handelt . Bei
der Abstimmung über den Teil der Entschließung,
der der Negierung das Vertrauen aussprach, haben
sich 67 Senatoren der Stimme enthalten . Nach
dieser Kostprobe erwartet man . daß die Schlacht,
die am Dienstag in der Kammer entbrennen wird,
sehr heiß wird . Die Situation in Paris ist gegen¬
wärtig so. daß die gesamte Presse von rechts nach
links ohne Ausnahme die Umbildung des
Kab - netts  und die ..Anpassung der Negie-
rungSform an die Bedürfnisse des Krieges" for¬
dert. Die Parlamentarier beider Häuser haben sich
weitgehend dieser Forderung angeschlvssen. Einige
Blätter sprechen die Erwartung aus , daß die Um¬
bildung noch vor Dienstag stattfinden wird , was
ein geschickter Schachzug TaladierS wäre.

Britischer Minister als Schieber
Korruptionsstandal vor dem Unterhaus
bos. Den Haag, 17. März . Trotz aller Gegen¬

aktionen konnte die britische Regierung nicht ver¬
hindern , daß die immer wieder hincmsgeschobenc
Debatte über die Lieferungs >chiebungen
im  V e r s o r gu  n gs  m in  i st e r i um  am Wo¬
chenende im Unterhaus durchgeführt wurde . Im
Mittelpunkt des Skandals stand wieder einmal
Minister Bürgin,  der von der Labourpartei
heftig angegriffen wurde . Aus der Fülle der Kor¬
ruptionsfälle griff der Sprecher der Labourpartei
nur das Beispiel der Firma Davis heraus , die
selbst Anzeigen in den Blättern aufgab und darin
mitteilte , daß sie gegen bestimmte Provisionen den
Lieferfirmen Aufträge der Regierung verschaffen
könnte. Der Inhaber der Firma , Hauptmann
Davis , ist gleichzeitig hoher Beamter im Versor-
gungsministcrium . Trotzdem wagte Bürgin zu
versichern, ihm sei kein Fall von Korruption
seinem eigenen Ministerium bekanntaeworden (!).
In der Debatte wurde ferner enthüllt , daß viele
Firmen Regierungsaufträge erhalten haben, die
überhaupt nicht Produzieren könnten und lediglich
vorgeschoben waren , um die Provisionen einstecken
zu können. Fm Verlauf der erregten Debatte
wurde der Minister seIbst außcrordent-
lich schwer belastet.  Er hatte einem seiner
Bekannten seine Visitenkarte übergeben und auf
die Rückseite einen Vermerk geschrieben. Auf
Grund dieser Karte ging sein Freund Hauptmann
Ullmann ständig iin Ministerium ein und aus
und konnte a» i diese Weise sich und seinen Mit¬
schiebern die größten Aufträge zuschanzen.

England in der Klemme
Alle Werften müssen reparieren

Kopenhagen, 17. März . Von einer Stil¬
legung aller Schifssneu bauten  in
England weiß eine Amsterdamer Meldung von
„Faedrclandet " zu berichten, die u. a. besagt, aus
England kommende Seeleute erzählten , daß säst
alle englische» Werften die Arbeit an Neubauten
hätten einstellcn müssen. Der Grund hierfür wäre,
daß viele englische Schiffe in den letzten Woche»
durch Minensprengung und Lnstbomben be¬
schädigt  worden seien. Da England dringend
Tonnage brauche, sei es notwendig gewesen, die
Neubauten schleunigst einziistellen, um die Re¬
paraturen an diesen beschädigtenSchiffen vorneh¬
men zu lassen. Zugleich wurde in Schisfahrtskrei-
sen bemerkt, daß von englischer Seite immer mehr
Geld für die Frachtbefördernng aus den eng¬
lischen Kolonien geboten werden müsse.

Berhandlnnqen Rom - Moskau
Vorbereitungen für einen Handelsvertrag

V. I - . Rom , 18 . März . Am 15 . März fanden im

italienischen Außenministerium in Anwesenheit
des sowjetrnssischenGeschäftsträgers in Rom Be¬
sprechungen über wirtschaftliche Fragen zwischen
italienischen Sachverständigen und dem neuen Lei¬
ter der ständigen Sowjetvertretung in Italien,
Patapow , statt . Es handelte sich um Vorverhand¬
lungen zum Abschluß eines neuen italienisch-
sowjetrussischen Handelsvertrages,  nach-
dem der bisherige zu Beginn des neuen Jahres
aboelaufen war.

Schwerster Hieb gegen Englands Flotte
Oeutsciie benoten vor c/er H.U8/anck8pre88e rn 6er/m über cien erfolgreichen Angriff aut ücapa /^oiv

Berlin,  17 . Mürz . Drei Offiziere der deut¬
schen Luftwaffe , die an dem Angriff tcilgenom-
mcn haben, schilderten aus dem unmittelbaren
Erleben heraus den erfolgreichen Einsatz gegen
das GroS der englischen Home Fleet vor Vertre¬
tern der deutschen und der auslündischen Presse.
Aus den Worten des Führers des angreiseiiden
Verbandes , eines Flugzeugführers und eines Be¬
obachters entstand in der schlichten und oft humor¬
vollen Flicgersprachc ein so anschauliches Bild
der Ereignisse, daß jeder der Zuhörer fast dad
Gefühl hatte , dabei gewesen zu sein.

Zu den, Vorstoß auf Scapa Flow, der am
16. März ln der Zeit zwischen 19.00 und 21.00
llhr erfolgte, waren , wie einleitend Hauptmann
Schumacher  erläuternd mittsilte , deutsche
Kampfflugzeuge vom Muster Heinkel IN einge¬
setzt worden. Außer den in der Bucht von Scapa
Flow versammelten schwersten englischen Schlacht¬
schiffen, unter denen sich die „H o o d", die „N e -

n ow n" und die „Rep  u l se " befunden haben,
wurden die Flughäfen angegriffen , die zum
Schutze dieses Flottenverbandes mit Jagdfliegern
belegt waren . Dort wurden starke Brandherde er¬
zeugt. Es wurden Beschädigungen an Hallen und
Rollfeldern festgestellt. Die umliegenden Küsten¬
batterien wurden , soweit es sich um Flakartillerie
handelt , ebenfalls mit Bomben belegt. Unter
anderem erhielt eine Flakbatterie auf der Insel
Fara einen Volltreffer , der sie sofort zum
Schweigen brachte.

Als erster der drei nach Berlin gekommenen am
Angriff beteiligten deutschen Offiziere ergriff der
Führer des Verbandes , Major Doench,  das
Wort . „Es war uns seit Tagen durch Aufklärer
bekannt" , so schilderte er, „daß die Engländer so
unvorsichtig waren , ihre Home Fleet nach
Scapa Flow zu legen.  Seit Tagen erwar¬
teten wir eine Wetterlage , die für den Angriff die
günstigsten Möglichkeiten bot. Denn — so fügte

Bomben auf den Flugplatz Kirkwall
/m Diakleuer vor 8caxia k̂ oui / Drunten ruckten kocterncle öfttrs aut / Din köilisckes Deuer

Von Lonckerbericlileei-Iatler 0 e t t m a n n

A n d e r K ü st e, 17. März . (? . L .) Der erfolg¬
reiche Vorstoß stärkerer deutscher Kampfkräfte
nach dem Nordwestcn.Englands , wo am Samstag¬
abend in Scapa Flow vier britische Kriegsschisse,
darunter drei Schlachtschiffe und ein Kreuzer,
durch Bomben getroffen und beschädigt wurden
und der Angriff auf den an der Bucht von Scapa
Flow gelegenen Militärflugplatz Kirkwall und
zwei weitere britische Fliegerhorste erfolgte, ist
ein neuer Beweis für das Leistungs-
vermögen deutscher Flieger und
ihrer Flugzeuge.

21.10 llhr : ES ist soweit.  Klar zeichnen sich
die Konturen der Küste ab, die Umrisse der Wei¬
ßen Bucht von Scapa Flow . Die Dämmerung
hat ihren höchsten Grad erreicht. Ein Scheinwer¬
fer zuckt in den Himmel. Dann aber öffnen sich
alle Schlünde der Hölle. Es ist, als sei plötzlich
ein Kranz von Lichtern eingeschaltet worden . Die
Külte in der Kabine mag 35 bis 40 Grad betra¬
gen. Man spürt , wie sie lähmend den Körper Her¬
austrieb , wie sie prickelnd in den ,Fingerspitzen
trifft . Die MG . und die Trommeln sind von
einer Eisschicht überzogen. Doch in der nächsten
Sekunde schon ist vergessen, daß die Glieder vor
Frost zu erstarren drohten und wir hoch über
England fliegen.
' Taghell leuchtet es in die Kabine. Notweiße
Bälle platzen um uns und unter uns auseinander.
Scheinwerfer geistern herauf . Es müssen 20 bis
25 sein, die ihre weitest gefährlichen Arme nach
uns ausstrecken. Es werden 50 bis 60 Flak¬
geschütze  aller Kaliber sein, die ununterbro¬
chen auf die winzigen Punkte im Aether feuern.
Es ist unheimlich, bei so viel zuckendem Licht aus
Geschützen keinen Donner , sondern immer nur
das Geräusch der Motoren zu hören.

Mitunter verschwimmt diese schaurige Szenerie
unter einer schwachen Wolkenwand. Als wir sie
verlassen, gleitet der Strahl eines Scheinwerfers
über die Spitze der linken Fläche. Eine Zehntel¬
sekunde, wir streifen rechts ab, heraus aus der
Gefahr des Lichtes. Pechschwarz, durch keinen
Schimmer unterbrochen, liegt das Wasser der
Bucht von Scapa Flow  unter uns . wo
wenige Minuten vorher die Nachbarketten ihre
Bombenlasten ans die britischen Kriegsfahrzeuge

warfen . An diesem Punkte also, wo eben die Ver¬
nichtung niederging, scheint man sich in völliges
Dunkel gehüllt zu haben.

Wir ziehen hinüber z n in Flugplatz Kirk-
wall.  Man hört und sieht im Geiste förmlich den
Alarm , der unten jetzt über die Erde rast . Blink¬
lichter zucken auf. Lichter verlöschen. Aber noch
immer gibt die Dämmerung einen Blick auf das
Gelände frei, läßt deutlich Ortschaften erkennen,
die regelmäßigen Streifen der Felder und das
weite Planvolle Viereck des Flugplatzes . Jetzt
schleudern sie auch hier aus dem Umkreis dieses
Areals ihre Granaten uns entgegen, sie und die
anderen , von deren Feuer der Himmel leuchtet
und aufgewühlt ist. soweit das Auge reicht. Am
Rande einer Wolkenwand legen wir zum Ab¬
wurf an.  Mit ruhigen Händen bedient Feld¬
webel W. das Gerät , mit wenigen sicheren Grif¬
fen ist es eingestellt. Der Körper W.'s ist weit
vornübergebeugt , seine Augen gleiten über
Kimme, Korn , Rechenschieber und Stoppuhr.
Dann drückt der Finger den Knopf.

Jetzt zucken unten die Blitze auf. In säst regel¬
mäßigen Abständen lodern rote steil emporschie¬
ßende Flammen hoch. Die Ausgabe ist durch¬
geführt . Oberleutnant von H. drückt die Maschine
mit vollen Touren in die Dunkelheit hinein , wäh¬
rend hinter uns noch immer das Feuerwerk der
Flak in den Himmel Prasselt und die Scheinwer¬
fer kreuz und quer ihre weißen Linien ziehen.
Man möchte im ersten Augenblick meinen, daß
es aus solchem Hexenkesselnur für wenige ein
Entrinnen gäbe. Doch dann gleitet der Blick über
die eigene Maschine. Sie ist unversehrt , war
kaum ein einziges Mal in Gefahr,  ge-
trofsen zu werden. Weitab lagen die Explosionen
der Granaten , der Taufende von Granaten , die
in dieser halben Stunde des Angriffes aus den
Rohren gejagt wurden.

Im Hellen Licht des Mondes fliegen die deut¬
schen Kampfkräfte ihrer Heimat entgegen. In den
Befehlsstellen, auf den Heimathäfen laufen jetzt
die Funkmeldungen der einzelnen Flugzeuge ein:
„Befohlene Ziele angegriffen , be¬
finden uns aus dem Rückflug ." Eine
Meldung folgt der anderen.

Amerika protestiert im Wakama - Fall
Das ensliscke piralenslück an ckem cieukscken Dracktciamplerangepkangsrl

Neuyork,  17 . Mürz . Das amerikanische
Staatsdepartement gab am Samstagnachmittag
bekannt, daß der Präsident von Panama , Boyd,
im Namen der 21 amerikanischen Republiken
einen einmütigen Protest an die britische Negie¬
rung wegen der Verletzung der amerikanischen
Neutralitätszone gerichtet hat.

Es handelt sich dabei um den Fall des bri¬
tischen Kriegsschiffes, das am 12. Februar nur
etwa lö Meilen von der brasilianischen Küste ent¬
fernt den deutschen Frachtdampfer „Wakama " an¬
hielt, worauf sich dieser bekanntlich durch Selbst¬
versenkung der Aufbringung entzog. Der Protest
bezeichnet das Vorgehen des britischen Kriegs¬
schiffes als einen feindseligen Akt  und
wiederholt den Appell, den Krieg aus den Ge¬
wässern herauszuhalten , die die Deklaration von
Panama für die friedliche Benutzung des inter¬
amerikanischen Handels vorgesehen habe.

«-
F Dieser einmütige Protest der amerikani¬

schen Republiken gegen die britische Piraterie be¬
deutet für England zweifellos eine schwere mora¬
lische und diplomatische Niederlage, wenn man
sich Vas auch bei der typischen Arroganz der Plu-
tokratie in London nicht eingestehen wird. Man

hat es ja schon als persönliche Beleidigung und
Herausforderung empfunden, als seinerzeit die
panamerikanische Konferenz die Ncutralitäts-
zone um den amerikanischen Kontinent erklärte.
Man stellte sich taub , glaubte aber, sich auch dort
Deutschland gegenüber als Weltpolizist aufspie¬
len zu können. Wie neuerdings aber Amerika
über den Piraten und Posträuber England denkt,
das hat der Beschluß gezeigt, die Bermudas durch
amerikanische Postslugzeuge nicht mehr anzuflie-
gen. Auch Lord Beaverbrook, einer der einfluß¬
reichsten englischen Zeitungsmagnaten , mußte von
dem bekannten amerikanischen General Johnson
einen gehörigen Nasenstüber einstecken. Letzterer
blieb jedenfalls dem arroganten Lord die richtige
Antwort nicht schuldig, als er ihn telegraphisch
aufforderte , den amerikanischen Isolationismus
und die Proteste Washingtons gegen die briti¬
schen Blockademaßnahinen „zu verteidigen ".

Die Anprangerung Englands im „Wakama "-
Fall hat jedenfalls erneut gezeigt, daß die pluto-
kcatischen Kriegsbrandstifter in London auf Neu¬
tralität und Völkerrecht pfeifen, wenn es ihren bru¬
talen Machtinteresseii irgendeinen Vorteil verspricht.

Französischer Fesselballon abgeschossen
/Vack ru-ei 8k>kunc(en bereits erieck'gt / Die öesairung konnte stck nickt mekr retten

Berlin,  17 März . Am Samstag wurde west¬
lich Breisach durch deutsche Jagdflugzeuge ein
französischer Fesselballon brennend abgeschossen.

L . 15.25 Uhr: Anruf einer Flugmeldestelle:
„14 Kilometer westlich Breisach französischer Bal¬
lon!" Genau zwei Minuten später startete eine
Rotte ME . 109 — Kurs Freiburg . . . Kurze Zeit
später brausen beide Flugzeuge im Tiesslug am
Kaiserstuhl vorbei. Oberleutnant F . am Steuer¬
knüppel der ersten Maschine sucht den Horizont
ab. Da genau südwestlich Breisach ein kleiner
schwarzer Punkt — der Ballon ! Nun geht es über
den Rhein ; auf dem französischen Ufer jagen die
Flugzeuge dicht über den Bäumen hinweg, sie neh¬
men Kurs genau auf das Ziel!

Der französischeFesselballon steht in etwa 1000
Meter Höhe über freiem Feld. Jetzt zieht Ober-
leutnant F . die Maschine höher und höher. In
etwa 300 Meter Höhe das erste Schlachtsener!

Seitlich rechts neben ihm krepieren die Geschosse.
Es geht jetzt um Sekunden ! Noch 200 Meter vom
Ballon ist die erste Maschine entfernt — nun
haargenau avisieren und — Feuerstoß ! Der
Ballon i st getroffen!  An sechs Stellen be¬
ginnt er zu flackern, aber um den Bruchteil emer
Sekunde später steht er in Hellen Flammen . Tue
Flugzeuge brausen vorbei , und als Oberleutnant
F sich umsteht, um nach seiner zweiten Maschine
Umschau zu halten , ist von dem Ballon nichts
mehr zu sehen. Die zwei Mann Besatzung, die
beim Ansliegen des Zieles deutlich zu erkennen
waren , hatten keine Zeit mehr, sich mit ihren
Fallschirmen zu retten . Der Fesselballon, der knapp
insgesamt 35 Minuten gestanden hatte , war in
zwei Sekunden erledigt.  Die Flugzeuge
drehen links ab ; die Flak schießt unaufhörlich
nach, aber es nützt nichts mehr.

Wr>cti5inu>Ii

Major Doench ironisch hinzu — wir hatten nicht
die Absicht, das heraufzubeschwören, was die eng¬
lische Führung am 18. Dezember bei ihrem miß¬
glückten Angriff uns vorgemacht hat/ ' Der er¬
wartete Erfolg dieser sorgfältigen Vorbereitung
des Fluges ist ,a auch nicht ausgeblieben , heim-
zukchren. Ter Führer des Verbandes schilderte
dann die Genauigkeit , mit der der geplante An¬
griff bis ins einzelne vorher dnrchgesprochen wor¬
den war . „Der Angriff rollte programmäßig ab
— wie eine Parade auf dem Reichsparteitag oder
eine Parade vor ausländischen Würdenträgern in
Berlin , wie wir sie oft genug geflogen hatten ."
Es ist uns geglückt, die vier größten Schiffe
zu treffen,  und zwar gut ! Teils wurden
Schiffe direkt getroffen , teils lagen die Bomben
so unmittelbar neben ihnen, daß man vom Flug¬
zeug ans beobachten konnte, wie die Schiffe leicht
„angclupft " wurden , wie es in der Fliegersprache
heißt.

In der gleichen selbstverständlichen Art sprach
anschließend einer der Flugzeugführer , Oberleut¬
nant Magnussen,  über dieses Unternehmen,
das dank des unerschrockenen Einsatzes der deut¬
schen Flieger zum schwersten Schlag  ge-
worden ist, den die britische Schlachtslotte bisher
erlitten hat . Oberleutnant Magnussen schilderte
in humorvoller Weise den Anflug nach Scapa
Flow , der übrigens sein 13. Fr 'ontflug gegen
England gewesen ist: Mein Bordfunker hatte
seine Mundharmonika und spielte die schönsten
Lieder, die durch das Funksprechgerät zu den
anderen Besatznngsmitgliedern gingen. Die
Stimmung war bestens." Den Angriff selbst
konnte Oberleutnant Magnussen besonders gut
beobachten, da seine Maschine als letzte flog. „Der
Befehl kam durch: Angriff beginnt ! So wie wir
es friedcnsmäßig unzählige Male geübt hatten
und auch gegen den Feind schon mehrfach dnrch-
geführt hatten , ging cs auch diesmal.

Der Bombenschüße lag vorn in seiner Kanzel
über das Visier geneigt, und gab mir als Flug-
zengsührer leise Verbesserungen — etwas mehr
rechts, mehr links, recht so! Jetzt noch einige Se¬
kunden — der Bordwart meldet: Steuerbord etwas
slak — doch darum kann man sich beim Anflug
nicht kümmern — und schon kommt der erlösende
Befehl des Bombenschützen: „Achtung — null ."
An der Erschütterung der Maschine, die durch das
Gewicht der schwer st en Bombe  bedeutend
leichter geworden war . bemerkte ich, baß wir jetzt
unserer größten Sorge und zugleich unseren Lieb¬
ling losgeworden waren . Alle unsere Gedanken
waren bei diesem schweren Koffer, den wir nun
mit den besten Wünschen nach unten geschickt hat¬
ten. Einige Sekunden vergingen, bis die Erfolgs-
meldnng durchkommt. Zuerst war es der Bord¬
schütze. der den Schlachtruf der Staffel ertönen
ließ und jubelnd rief : „Er hat getroffen,
Herr Oberleutnant , er brennt !" Oberleutnant
Magnussen berichtete dann, daß das Vorschiff des
getrvsfsenen Schlachtschiffes in eine dichte Oualm-
wolke eingehüllt war , die sich schnell verbreitete,
so daß bald das ganze Schiss in ungeheure Rauch¬
schwaden eingehüllt war.

Oberleutnant Philipps,  dessen Verband die
Aufgabe hatte, die um die Scapa -Bucht verteilten
Jagdflugplütze anzugreifen und die Jäger an
einer wirksamen Abwehr des Angriffes zu hin¬
dern , berichtete, wie die beiden Verbände gleich¬
zeitig über den Orkneys erschienen.

Zwei englische Jäger versuchten, von hinten an
meine Maschine heranzukommen ; das gelang
ihnen nicht und ich konnte planmäßig meine
Bombenreihe auf den Platz legen. Wir sahen'
einwandfrei das Aufblitzen; Bombe nach Bombe,-
darüber die Staub - und Rauchwolken infolge der
Explosion und kurz darauf Hellen Feuerschein,
der uns zeigte, daß unsere Bomben einen nach¬
haltigen Erfolg erzielt hatten . Die Kameraden,
die die folgenden Angriffe durchführten , sahen
die leuchtend brennenden Flugplätze und konnten,
sich hier und bei den Angriffen auf die Flug-
Plätze Kirkwall und Stromneß - danach richten.

Gestörte Etappenfreuden
Tommies sind in Paris unerwünscht

muo. Brüssel, 17. Mürz . Den Mitgliedern des
englischen Expeditionskorps in Frankreich ist der,
Aufenthalt in Paris verboten worden. In Sonder-
fällen muß eine ausdrückliche Genehmigung ein-
geholt werden. Das Verbot erfolgte auf Grund
der Erbitterung,  die das tatenlose Verweilen
von Tausenden von englischen Soldaten in Paris
Lei dem französischenVolk hervorgerufen hat , und
der das Kriegsministerium jetzt Rechnung tragen
mußte.

Freiheit für ganz Irland
De Valera appelliert an Amerika

Nenyork, 17. März . Anläßlich der Feier am
Jahrestag des irischen Schutzheiligen Patrick rich-
tcte Ministerpräsident de Valera  aus Dublin,
über den Rundfunk einen Appell an das ameri¬
kanische Volk um aktive moralische"
Unterstützung  bei seine» Bemühungen, die
Zergliederung Irlands zu beenden und die jetzige
Freiheit eines Teiles Irlands auf ganz Irland
anszudehnen. In Nenyork nahmen an der alliähr-
lichen St .-Patrick-Parade trotz starken Schnee-
gestobers über 75 000 Amerikaner irischer Slbstam- -
mung darunter zahlreiche Organisationen , die sich
für ein einiges Irland einsetzen, teil.

Im übrigen geht Irlands Freiheitskampf wei¬
ter . Dafür spricht eine Explosion  in ernem
Londoner Luftwaffe,ilager , die ans einen Anschlag
der JRN zurückgeführt wird . Dafür spricht weiter
ein großer Wassenfund in einem Hause >n Bel-
fast.  Bei der Haussuchung wurde ein britischer
Polizist angegriffen und verletzt.

Holland stellt Schiffsverkehr ein
Wegen Gefahren an Englands Todesküste
Amsterdam,  17 . März . Der Generalstab

»r niederländischen Marine hat telegraphisch allez
.chissahrtsgcsellschaften dahin unterrichtet , daß
e bis auf weiteres jeden Schiffsverkehr ein-
ellen müßten . Die Maßnahme sei getroffen war¬
en wegen der Gefahren , welche die Schiffahrt auf
-m Mea nach Enaland bedrohen.
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„Jswestija" entlarvt dis Kriegshetzer
Oie kstä'ne cker i^ esimä ^ ife kür eine neue XrieZsstont km Lüciosken Europas

Moskau,  17 . März . Die Frage, welche Rolle
die englisch- französische Armee im Rahen Osten
spielen soll, behandelt die „Jswestija " in einem
eingehenden Artikel, der die politischen Intrigen
und militärischen Vorbereitungen Englands und
Frankreichs unter die Lupe nimmt.

Die eigentliche Ursache für die Umtriebe der
Westmächte im Nahen Osten sieht das Blatt darin,
daß die Strategie der Demokratien an der West¬
front Schisfbruch erlitten hat. Es sei fraglich, das;
die Bildung der englisch-sranzösischenArmee im
Nahen Osten Niel weitergehende Ziele
verfolge, die unmittelbar mit dem allgemeinen
strategischen Plan der Entente im gegenwärtigen
Krieg in Beziehung stünden. Diese Ziele sicht das
Blatt einmal in der Absicht, mit Hilfe der im
Nahen Osten stehenden Armeen gegen den Bal¬
kan  vorzustoßen , um so eine neue Kriegsfront
im Südosten Europas zu schaffen. Die berühmten
„Garantien ", die England der Türkei, Rumänien
und Griechenland aufgezwungen habe, seien in
Wirklichkeit nichts anderes als der Beginn einer
diplomatischen Vorbereitung, die darauf hinaus¬
laufe, diese Länder in den Umkreis des Krieges
einzubcziehen und vor allem die wirtschaft¬
lichen Verbindungen Deutschlands
mit den südosteuropäischenStaaten zu untergra¬
ben.

Insbesondere lenkt die „JSWestija" die Auf¬
merksamkeit auf die Nachricht, derzufolge 50 eng¬
lische Offiziere zur „Konsultation" in Adrianopel
eingetroffcn seien, um die Befestigungsarbeiten
an der tnrkisch-bulgarischcn Grenze zu leiten. Die¬
ser Umstand laste vermuten, daß das türkische

Thrazien  von der Entente vielleicht als Aus-
gangspuutl der Armee Wcygands in Betracht
käme.

Weiter weist die „Jswestija " darauf hin, daß
die Kricgsvorbereit,ingen der Weltmächte im
Nahen Osten auch für die Stellung Italiens
auf dem Balkan, im Mittelmeer und im Nahen
Osten eine wachsende Bedrohung bedeuten, waS
auch von Italien selbst imnier mehr hcrausge-
stellt wird.

Die Kriegsverbrecher in London und Paris
machen kein Hehl daraus , daß sie nach ihrer
Schlappe im Norden nun alle Mittel und Wege
auskundschaften, um die Kricgsfackel doch noch in
Südeuropa zu entfachen. Darüber läßt sich Kriegs-
Hetzer Scrntator im „Sundav Times " wie folgt
aus : Das bisherige englische„Meisterstück" in die-
sein Kriege sei das Bündnis mit der Türkei ge¬
wesen. Möglicherweise werde dieses Bündnis den
„Wendepunkt der Strategie " herbeiführen. Wenn
man annchme, daß die Entscheidung nicht an der
Westfront falle, und daß die Ostsee in diesem
Krieg geschlossen bleibe, so sei die klare Alternative
das Schwarze Meer. (!) Hierfür gebe eS
zwei Möglichkeiten. Entweder könnte England
den Seetransport über das Schwarze Meer lahm¬
legen, wo, wie man hoffen könne, hie Durchfahrt
durch die Dardanellen sicher sei. Außerdem würde
es England an Luftbasen zu Angriffen auf
die Oel selber  nicht fehlen. Eine weitere
Möglichkeit für Luftangriffe würde von Syrien,
Palästina und Mossul aus gegeben sein. Sowohl
England wie Frankreich unterhalten Streitkräfte
im Nahen Osten, und wenn man sic richtig ein¬
setze, könnten sie entscheidend wirken.

Stadt und Kreis Calw
Der Tag der Wehrmacht

I « Zeichen unserer Fahnen und Standarten
Daß der „Tag der Wehrmacht " im Kriegs¬

jahr 1940 mit besonderem Nachdruck die Ver¬
bundenheit zwischen Volk und Wehrmacht be¬
kunden werde , stand von vornherein fest. Die
Bestätigung , welche nebenher dem Kriegswinter¬
hilfswerk einen großen Erfolg sicherte, haben
wir gestern erlebt . Hatten wir in der Kreis¬
stadt auch keine Gelegenheit , den Tag bei der
Wehrmacht selbst zu begehen, war doch jeder in
der Lage, von den alten Soldaten und den Hel¬
ferinnen und Helfern des Deutschen Roten
Kreuzes die schönen Fahnen - und Standarten-
abzeichen zu erwerben . Da gab es die Reichs-
kriegsslagge und die der Kriegsmarine , dann
die Fahnen der Infanterie , der Artillerie , der
Flieger , der Jäger , weiter die der Flak , der
Nachrichtentruppe , der Luftnachrichtentruppe,
der Kraftsahrkampftruppe , der Pioniere , der
Nebcltruppc , der Kradschützen, der Fahr - und
Kraftfahrcinhciten , der motorisierten Pioniere,
der Aufklärungsabteilungen , des Regiments
Göring , des Führcrbcgleitbataillvns und schließ¬
lich der Flagge der Kriegsschiffe. Kurz , wer die
Wahl hatte , mußte sich quälen , und wer die
ganze Serie zu 20 Stück nahm , tat nicht nur
am leichtesten, sondern besitzt jetzt damit eine
interessante Sammlung von bleibendem Wert
an die große Zeit der deutschen Bewährung.
Wer aber auch immer eine der kleinen Flaggen
am Rock trug , konnte dies mit den: stolzen Be¬
wußtsein , teilzuhaben an der großen deutschen
Volksgemeinschaft.

ZamMMjmWrttn mr Mm
Möglichst Rücksicht auf Berkehrslagc nehmen!

Das ReichSarbeitsministerium und die Deutsche
Arbeitsfront teilen mit : Familienheimfahrten , ans
die im Baugewerbe , M e ta l l g ew e r b e
und in der chemischen Industrie  im Nah¬
men der hierzu ergangenen Tarifordnungen die
dort beschäftigten, von ihren Angehörigen gctrenn-
len Arbeiter einen Anspruch haben, dürfen i n
der Woche vor und nach Ostern  nur in
dem Umfang angetreten werden, der sich bei gleich¬
mäßiger Verteilung aller fälligen Fahrten aus ein
Vierteljahr ergibt. Wir erwarten von der stets
vorbildlichen Disziplin des deutschen Arbeiters,
daß er sich diesen im Interesse der deutschen Wehr-
Wirtschaft liegenden Einschränkungen willig unter-
wirft . Wir erwarten von den deutschen Untcrneh.
mern', daß sie an einer Entlastung der Reichsbahn
in der Osterzelt mithelfen durch genaueste Beach¬
tung der tariflichen Vorschriften und durch ein
planvolles Verteilen  der einzelnen Fami.
lienheimfahrten aus den Zeitraum eines Viertel¬
jahres.

Persönliche Wünsche müssen im Interesse eines
geordneten und wichtigen kriegswirtschaftlichenBe¬
langen dienenden Verkehrs zurücktreten. Wir bit¬
ten daher Gefolgschaftenund Betriebsführer , von
der Möglichkeit fälliger Urlaubsreisen und Fami-
lienheimfahrtcn in der Woche vor und nach Ostern
nur in sparsamstem Umfange  Gebrauch
zu machen. Wer die hier geforderte Disziplin hält,
hilft mit , den unS aufgezwungencn Kamps sieg¬
reich zu bestehen. Es soll niemand sein Anrecht auf
Urlaubs- und Familienheimfahrten verlieren, e?
soll nur jeder diese Reisen dann antretcn , wenn
es .die VerkehrSverhältnisie gestatten.

Der Ladenschluß im Zommsr
Im Reichsarbeitsmimsterinm ist eine Neurege¬

lung in Vorbereitung , um den Ladenschluß der
Jahreszeit und insbesondere der am 1. April zur
Einführung kommenden Sommerzeit anzu-
passen . Ler 18 - Uhr - Ladenschluß  der
Geschäfte außerhalb des Lebensmittclhandcls hat,
wie der Einzelhandelspresscdicnst zu dieser Frage
schreibt, vielfach zu Schwierigkeiten geführt , weil
den Verbrauchern infolge längerer Arbeitszeiten
und mit Rücksicht auf die schwierigeren Verkehrs-
Verhältnisse nicht immer ausreichende Einkanfs-

actegenheiten geboten werde». Der Fort >all des
Mittagslavenschlusses  sei für  diese
Gruppe des Einzelhandels nicht mehr zweckmäßig.
Es werde eine Erleichterung sowohl für die Ge¬
schäftsinhaber, als auch für die Gefolgschaftsmit¬
glieder sein, wenn allgemein der 19-Uhr-Laden-
schlnß eingeführt und daher die Möglichkeit ge¬
schaffen wird, mittags eine bis zwei Stunden zu
schließen. Die Verdunkelung spiele narb Beginn
der Sommerzeit für den 19-Uhr-Ladenschlnß keine
Rolle mehr.

Nie WaWidel kommt!
In Kricgszeiten ist dasWascheni m H a n s-

halt  besonderer Aufmerksamkeit wert , da erstens
die Stoffe bei sorgfältiger Behandlung länger
halten und zweitens entsprechendeErsparnis an
Seife bei sachgemäßerBehandlung der Wäsche er¬
zielt werden kann. Tic deutsche chemische Indu¬
strie hat eine Reihe bester Verfahren entwickelt,
die die beiden Punkte , nämlich Schonung der
Wäsche und Ersparung von Seife in besonderer
Weise gewährleisten. Demnächst wird eine Wasch-
fibcl mit Waschvorschriften für die Haushalte
herauskommcn. aus der die Hausfrauen alles.
Wichtige entnehmen können.

Die Märzausgabe vo„ „Schwabeulaud"
Die Märzausgabe der Hcimatzeitschrift„Schwa-

bcnland" hat in besonders schöner Weise den
Vorfrühling im Schwabcnland in Wort und
Bild cingesangcn. Das Werk Gottlieb Daim¬
lers,  dessen 40. Todestag wir Heuer begeben
können, wird ebenfalls eingehend gewürdigt. Der
Beitrag „Altes und neues Zinn in Schwaben"
kündet von der besonderen Kunstfertigkeit schwä¬
bischer Handwerker. Das sorgfältig änsgestattctc
Heft ist dem Gcdcnkcn Friedrich Hölderlins
gewidmet, zu dessen Werk der schwäbische Dichter
Max Nenschlc ein rl-cnso leidenschaftliches wie
kraftvolles Bekenntnis aslcgr.

Hirsau , 17. März . Für seine verdienstvolle
und aufopfernde Tätigkeit in der NS .-Volks-
wohlfahrt erhielt Ortsgruppcnamtsleiter Pg.
Wilhelm Warnecke  in Schorndorf (früher in
Hirsau ) vom Führer die „Medaille für deutsche

Nagold , 17. März . Ter „Tag der Wehr¬
macht " wurde hier am Sonntag mit einem
Standkonzert  der Stadtkapelle ans dem
Adolf -Hitler -Platz und mit einem markenfreien
Eintopfessen  im Löwensaal gefeiert . Wäh¬
rend des Essens konzertierte die Stadtkapelle.

Ferres aus Weöt
Eisenbahnunglück in Jugoslawien
Vclgrad,  17. März . 15 Tote, 10 Schwer- und

20 Leichtverletzte sind bei einem Eisenbahnunglück
zu beklagen, oas sich Sonntag früh 5 Uhr auf der
Strecke Karlovac—Laibach bei dem Dorf Caluka
ereignete.

Auf den P e r s o n e n z ri»g von Karlovac stürzte
im engen Tal der Kulpa ein schwerer Felsblock
und riß den zweiten Wagen, in dem sich 15 Per¬
sonen befanden, ganz und den dritten Wagen zur
Hälfte in die direkt unter dem Bahndamm vorbei-
slicßcnde Kulpa,  die an dieser Stelle durch das
Stauwehr eines benachbarten Elektrizitätswerkes
besonders tief ist. Der eine Wagen verschwand so¬
fort im Wasser: die Insassen ertranken
sämtlich. Im anderen Wagen konnten zehn Fahr¬
gäste mit schweren und zwanzig mit leichteren Ver¬
letzungen geborgen werden. Am Ende des Zuges
waren sechs Wagen mit Soldaten angehängt, die
glücklicherweise sofort zu Hilfe eilen konnten.
Während der Nettungsarbeiten löste sich ein
zweiter Felsblock  und riß die Lokomotive
sowie den Postwagen in die Tiefe.

Selma Loqerlöf gestorben
Die schwedische Dichterin Sclma Lagerlös

ist am Samstag im Alter von 81 Jahren ge¬
storben.

Oie Oesoliielile einer lÄede
Von Werner ^ cko

L-ssi aber war trotzdem in die Hellwiq-
Werke gekommen. Hatte sie es gefühlt , daß es
bei Renate nicht klappen wollte ? Eines Mit¬
tags , nach dem Essen, sprach Jürgen Renate
an und frug : „Du kennst eine Lissi Merkner ?"
Renate war erstaunt und wüßte doch gleich,
«daß Lissi nun einfach persönlich zu Jürgen
gegangen war . „Wir gingen miteinander zur
Schule ." Jürgen nickte, als wollte er sagen,
ich weiß . „Sie war heute bei mir und bat um
eine Stelle . Ihre Zeugnisse waren gut . Sie
hatte einige gute Empfehlungen ihrer Pro¬
fessoren und da sie, wie sie erkiärte , gerade für
simge spezielle Fragen , die auch wir ins Prak-
lOche nmzusetzen suchen, ein besonderes Inter¬
esse hat , habe ich sie eingestellt . Es war über¬
dies sowieso eine Fachkraft im Forschungs¬
labor noch nötig ." " ' '

^ " süe wußte nichts zu erwidern . Was
? 2 ' ssi hatte erreicht , was sie
sollte . Was ging es sie im Grunde an ? Sie
atte nur einen Wunsch, daß das Jahr bald
ivruber sei, dieses Jahr , das eine Qual war,

eine schlimmere Olual , als sie zu denken ge¬
wagt hatte.

Jürgen saß bleich und abgespannt ihr aeaen-
a-bcr . Sie sah es Wohl. An seinen Schlafen
begann sich das Haar grau zu färben , und da
«nd dort zeigten sich weiße Fäden im braunen
Haar . Seine Augen , sie sah es erst heute mit
einer brennenden Deutlichkeit , waren hart

geworden . Renate atmete tief . Und alles , alles
ihre Schuld , weil sie unehrlich war , weil sie
glaubte , um eines anderen willen bei einem
anderen Vergessen — war es ein Vergesse»,
war es nicht mehr verletzter Stolz und Eitel¬
keit? — suchen zu können , bei einem anderen,
der sie liebte und der ihr - och noch fremd war.
Warum , warum hatte sie dies getan und
warum , warum machte Jürgen kein Ende?
Noch so ein halbes Jahr . Nein , Renate war
entschlossen, so bald wie möglich Jürgen zu
bitten , sie freizugcben.

Ein schmerzvolles Atmen hob Renates Brust.
Jürgen sah von seiner Zeitung auf . „Ist dir
etwas ? " «Äine Stimme klang weich, weicher
als sonst, um doch, als Renate erschrocken sich
zusammenriß und abwehrend verneinte , wie¬
der fremd und kalt zu klingen : „Es wird Zeit,
daß ich zur Arbeit gehe." Und dann wie
immer : „Mann ich nach Hause komme, weiß
ich nicht." *

Wieder einmal war Lissi da und wieder
kreisten ihre Worte — Renate spürte es wohl
— immer wieder um das Verhältnis zwischen
ihr und Jürgen . „Dein Mann arbeitet einfach
zu viel . Du mußt es ihm sagen, daß er ein
bißchen mehr auf sich achtet." Renate zuckte
mit den Achseln. Was sollte sie auch sagen?
Lissi tat er " ört : „Nun hör einmal , da brauchst
du nicht ach mit den Achseln m zucken.
Ich rede nicht bloß so daher , wie du es dir
vielleicht einbildest . Und wenn du es nicht zu
merken scheinst, dann halte ich es einfach für
meine Pflicht , es dir zu sagen." Sie machte
eine Pause und sah Renate an , die mit ver¬
schlossenem Gesicht ihr gegenüber , saß. „Und
nberhauvt spricht das ganze Geschäft davon " ,
setzte Lissi hinzu . Renate erschrak in sich hin¬

ein . „Wovon spricht das ganze Werk ?" kam
es fast mit Widerwillen von ihren Lippen.

„Von dem ganz unsinnigen Schaffen unseres
Chefs ." Renate dachte: Wie sie das „unser"
betont , gleichsam, als wollte sie mich ausschlie¬
ßen . Ach, ich bin ja ausgeschlossen, ich habe
mich selbst ausgeschlossen und will froh sein,
wenn einmal alles vorüber ist. Laut gav pe
Lissi zur Antwort : „Ich kann meinem Mann
nicht verbieten , zu arbeiten . Er weiß es selbst,
was er gegenwärtig notwendig zu tun hat und
läßt sich' in diesen Dingen auch von mir nichts
dareinreden ." — „Eine Frau , die aber ihren
Mann liebt , kümmert sich nicht darum . Ich
für jeden Fall würde das nicht zulasten . So
richtet er sich ja zugrunde . Und man könnte
wirklich meinen , er tue es geradezu mit Ab¬
sicht." Renate wehrte sich. Sie spürte schon
längst / Lissi wollte sie zu einem Geständnis

Izwingen , wollte von ihr bestätigt haben , was
sie Wohl schon längst ahnt », was schon längst

>anch andere ahnten und wußten , daß zwischen
ihr und Jürgen eine unüberwindbare Mauer

jstand . Zu Lissi aber sagte sie und suchte ihrer
Stimme soviel wie möglich Festigkeit zu geben:

.„Wie kannst du einen ' solchen Unsinn cinneh-
!men . . .?" — „Das meine nicht nur ich, das
meint das ganze Werk , denn . . ." Lissi schwieg
und sah auf die Seite . — „Tenn . . in
Renate stieg plötzlich eine heiße Glut ans,
„denn . . . bitte , vollende den Sah ." — „Ach
nichts , es wird ja Unsinn sein, was sie so reden,
aber man könnte es wirklich fürwahr halten ."
„Was könnte man für wahr halten ?" Renate
war anfgestanden . „MiHst dn bitte deine rätscl-

chaften Andeutungen ansführen und verständ¬
lich machen ?" Ihre Stimme klang plötzlich kalt
und fremd . Sie kam sich weit weg vor und
wußte doch, daß hier Worte fallen werden , die

sie zutiefst angchcn würden . Vielleicht war es
der kalte Ton , die leichte Ueberlegenheit , die
Renate gegen Lissi plötzlich herauskehrte , viel¬
leicht war es das Gefühl und der Wunsch,
Renate zu demütigen . Ein Wunsch , der Plötz¬
lich steil und hart in Lissi aufgcsticgen war,
ans einer fremden und unheimlichen Tiefe , ein
Wunsch, der Haß war.

„Du liehst deinen Mann nicht, du hast ihn
nie geliebt ." Blaß und starr sah Renate Lissi
an . „Sich mich nicht >o au oder wagst du es
zu leugnen ? Seit deiner Ehe ist dein Mann
überhaupt nur im Werk, ist er von einer
Arbeitswut besessen, der mau mehr als deut¬
lich anspürt , daß er in ihr nur etwas zu ver-
gesscn sucht. Dies festzustellen, ist wahrlich
keine Kunst . Und meinst du , es sehe niemand,
daß ihr nie miteinander ausgeht , daß dein
Mann immer erst nach Mitternacht das Werk
verläßt und oft noch mit seinem Wagen durch
die Nacht fährt ? Alles , alles weiß davon . Dein
Bruder , so gut wie ich, so gut wie du. In den
Arbeitspausen sprechen sie davon und wenn
dein Mann kommt , da begleiten ihn scheue
und mitleidige Blicke. Ich bin erst einen
Monat im Werk, aber nach drei Tagen wußte
ich Bescheid, was man mir nicht andeutete,
das habe ich in den folgenden Tagen vollends
erfahren ."

Lissi hatte sich in eine Anteilnahme , in ein
Feuer geredet , über das sie selbst erschrak. Ach.
mochte cs so sein oder nicht, nun hatte sic sich
freigeredet und wenn die andere — Lissi ver¬
mochte nicht mehr an Renate zu denken — es
ahnte , daß sie Jürgen liebte , wie sie noch nie
einen Mann geliebt hatte , dann war es gleich¬
gültig . Zwischen diesen beiden war eS ja doch
zu Ende , hatte es noch gar nie eine » Anfang
gegeben.
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Durch eine Verordnung des Rcichsinncnmini-
stcrs ist die Polizeiuerordnnng über Tanzlustbar¬
keiten im Kriege für die beiden Osterfeier -
tage  dahin gelockert worden, daß auch schon
nachmittags getanzt  werden darf.

Die Deutsche Reichspost hat die vorübergehende
Sperre im Do st dien ft nach Finnland
und Schweden  aufgehoben und nimmt Pakete
nach' Finnland und Schweden wieder an.

5<s Jahre Firma C. Berner . Das bekannte
Fachgeschäft für Damen-, Mädchen- und Kin¬
derkleidung C. Berner,  Pforzheim , Ecke
Aktzger- und Blumenstraße, feierte in diesen
Tagen sein 50jähriges Jnbiläum.  Die
Firma C. Berner wurde im März 1890 in
Karlsruhe von dem 1925 verstorbenen angesehe¬
nen Kaufmann Christian Berner und dessen
Frau gegründet und im Lauf der Jahre mehr¬
fach vergrößert. Nach dem Tod des Gründers
übernahm seine Frau Berta Berater, die großen
Anteil an dem Aufblühen des Geschäftes hatte,
mit dem jetzigen Inhaber Willi Berner zu¬

sammen die Firma . Unsere besten Wünsche be¬
gleiten dieses alte Pforzheimer Fachgeschäft
beim Eintritt in das zweite halbe Jahrhundert
seines Bestehens.

Oee vom § osmFoZ

VfB. besiegle Kickers5:4 (2:2)
Wohl selten dürften 15 000 Zuschauer, wie sie

sich am Sonntag in der Stuttgarter Adolf-Hitler-
Kampfbahn zum ersten Entscheidungsspiel um die
Bereichs . Fußball . Kriegsmeister¬
schaft  zwischen dem VfB . Stuttgart und
den Stuttgarter Kickers  eingefunden hat¬
ten. einen so bewegten und überraschungsrcichen
Kampf erlebt haben. Zehn Minuten vor Schluß
sah eS nach einem hohen und für die Meister¬
schaft schon fast sicher entscheidenden Sieg des
VfB. aus — und dann gelang es den schon hoff¬
nungslos geschlagenen Kickers doch noch, mit
einem Tor Unterschied den Anschluß zu finden.
Nur 5:4 (3:2) blieb der VfB. knapp siegreich,
aber er hat diesen Erfolg auf Grund seiner bes¬
seren Gesamtleistung auch verdient. Von den
neun Toren , die geschossen wurden, waren vier
sicher zu vermeiden. Man erlebte die doch recht
seltene glatte Verwandlung eines Eckstoßes von

der Eckfahne aus , einschneidendes Versagen van
Torleuten , Verwandlung eines Freistoßes aus
17 Meter und schließlich auch noch einen Elfmerer,
der wiederholt werden mußte und dann verwan¬
delt wurde, sowie ein Selbittor des VfB. ourch
Koh in der 80. Minute . Die Torschüßen waren
bei VfB Steinbrumier (10. Min .), Koch(31. Mi¬
nute ). Seid (62. Min .) und Lehmann (zwei Tref¬
fer), bei Kickers Merz (4. Min.), Kipp (22. Min .)
und Conen (83 Min .).

Außer diesem Großereignis gab es !m Bereich
Württemberg nur noch ein rückständiges Meister¬
schaftsspiel in der S ta f f e l ll . in dem Union
Bückingen die SpVgg . Bad Cannstatt
2 :0 <2:0) schlug. Einen aroßen Erfolg mit W00
Zuschauern batten die Nlmer mit ihrem tradi¬
tionellen WtöW-Sviel ..Wehrmacht acgen Zivil"
zu verzeichnen, das mit einem glücklichen4:2-
Sieg der Zivilisten endete, die bei der Baute noch
1:2 im Nachteil lagen. Durch den Siea der Böckin-
ger ergibt sich für
Tabellen st and

die Staffel  II folgender

So. a. u. v.
Ktuttaarter Kicker»
Kvartlreunde Ktlltwart
KvVag. Ma» Cannstatt
Union Bückingen
INm 48
VfL. Sindelsinsen

IN
IN
IN
8

Tore
47 :8
48 :15
10:42
28:85

7 :21
23 :50

Hkte.
18:S
18:2
7:1»
6 :10
8:11
2:18

TurrrgesellschaftStuttgart Neger
im Halten-Handballturnier in Fellbach

Aus dem in der Hermann -Göring -Halle in"
Fellbach veranstalteten Handballturnier ging am
Sonntag als Sieger die Turngeselischaft
Stuttgart  hervor , die im Entscheidungsspiel
den Polizeisportvercin Stuttgart sicher mit 0:3
Toren besiegte: damit wurden die Stuttgarter
Turner Gewinner des von der Stadt Fellbach ge¬
stifteten Ehrenpreises. Im Entscheidungsspiel der
HZi. sick>erte sich in einem spannenden Kampf der
TB . Altenstadt  mit 7:5 über TB . Oßweil
den knavven Sieg : er erhielt den Ehrenpreis der
Gebietssühruva . Den schönsten Kampf lieferten
sich in der Zwischenrunde TGS . und ft Stuttgart,
den die Turner knapp mit 8:7 für sich entschieden.

In der wüittembergischen Handball - Be»
reichsklasse  wurde am Sonntag völlig pau¬
siert. Ms einziges Meistcrschaftstresfen war der
Kampf zwischen Frischauf Göppingen und dem
TB . Altenstadt anqesekt gewesen, der aber ab¬
gesagt wurde, da die Altenstädter sich mit Erfolg
an dem Turnier in Fellbach beteiligten.

KL.-kress « Württemberg 0wb3 . 6esLwlt «its »8 6 . Voex-
v s r , 8(uttx »rr , k'rieürledstr . 13. Vertr^ telter »»6 Lekrikt-
letter kV ü . Loboele,  ONv . Verl »z : Vsciit
Owbü . Oraek : Oe!sed !LAer'»ed« Laokürsekervi Oüv.

Kreispolizeiliche Verordnung
über Rattenbekämpfung

Auf Grund des Art , 33 Abs. l Ziff. 2 des Wirkt . Polizei-
strafgesetzes verordne ich:

8 1.
Im Kreis Calw ist in der Zeit vom Mittwoch, den 27. Mäitz

bis Samstag , den 6. April 1940 eine allgemeine Ratten¬
bekämpfung dnrchzuführen.

8 2.
Die Eigentümer, Verwalter, Mieter oder Pächter sämtlicher

bebauten und unbebauten Grundstücke einschließlich Fabriken,
Lager- und Schuttplätzen, Parkanlagen und Friedhöfen, des¬
gleichen die Unterhaltspflichtigen von Dämmen, Usern und
Wegen sind verpflichtet, in der genannten Zeit die zur Durch¬
führung der allgemeinen Entrattung erforderlichen Maßnahmen
auf ihre Kosten zu treffen. Diese Verpflichtung gilt allgemein,
unabhängig davon, ob der Verantwortliche auf seinem Grund¬
stück Ratten angetrosfen hat oder nicht.

8 3.
Die Verantwortlichen sind insbesondere verpflichtet, in der

enannten Zeit ein für Haustiere unschädlichesund für die
mtrattung geeignetes Meerzwiebelpräparat an geeigneten Stel¬

len nach der, dem betreffenden Mittel beiliegenden Anleitung
auszulegen. Die Wahl der zu verwendenden Mittel ist frei-
gestellt mit der Maßgabe, daß nur Meerzwiebelfabrikatezuaelafsen
sind, die von der Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft-
hhgiene in Berlin -Dahlem anerkannt sind.

Die Verwendung bakterienhaltiger Mittel ist verboten.
Tie vorbereiteten Köder müssen nach Speisen- und Abfall-

Verschluß in ausreichender Menge ausgelegt bzw. erneuert
werden. >

Der Bezug der in Betracht kommenden Mittel erfolgt beim
Fachhandel (Apotheken und Drogerien). Dabei ist «ine Abgabe-
bescheiniguna zu verlangen und diese beim Bürgermeister oder
dessen Beauftragten abzugcben.

Bei der Auslegung der Giftköder muß unbedingt vermieden
werden, daß Personen von Gehöft zu Gehöft gehen. Die Aus¬
legung der Giftköder hat vielmehr durch die Haus- und Grund¬
stücksbesitzer oder ihre Beauftragten zu erfolgen.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung sind die
Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und Glasscherben
zu verschließen und sonstige Vorkehrungen zu treffen, die einen
erneuten Rattenbefall möglichst erschweren.

Zuwiderhandlungen gegen diese Beiordnung werden mit
Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.

Calw,  den 16. Marz 1940 Der Landrat.

vr. Lcklelek
«errelsl

4-S Zimmerwohnung
mögk. mit Bad in Calw oder nächster Nähe (Bahnverbindung)
sofort oder später z« mieten gesucht.

Ausführliche Angebote mit Preisangabe erbeten unter
K . 3 . K2 an die Geschäftsstelleder „Schwarzwald -Wacht".

2---

BMlheM Calw
Vir bringen beute nocb-

mals äen verrücken O-ing-
boker-kstlm äer llks

WMülls-
^ Vorstellung abenäs 8 llbr

stampf  4er Oelshrl
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Neue Spielkarten

wirä hoikentllch äer Osterhase
bringen— äenkt mancher alte
starlenspleler. Ms» rasch ru

«sickert
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Holzbronn , den 17. März 1940

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Mann , unfern innig geliebten Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Friedrich Lutz
Kirchenpfleger

nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 57 Jahren
heimzuholen.

Um stille Teilnahme bittet
* Sam . Lutz mit Augehvrigen.

Beerdigung Dienstag nachmittag */, 2 Uhr.

Oberkollwangen , 18. März 1S40

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz

liche Nachricht, daß unsere liebe Tochter und Schwester

Katharine Holzäpfel
nach langem Leiden im Alter von 31 Jahren sanft
entschlafen ist.

Die trauernde Familie:
Christian Holzäpfel

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr

I
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